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Slllcin Cappeler: SZBalbtjerßft. — Sr. SsoïjanneS Sîind: ®er Siebter mit ber gerfetjoffenen §anb. 23

gätjlte tîjnt, baff itjr SJïann ingtoifdjen geftorBen
unb fie burd) eine geuergfirunft um ipaug unb
©elb geïommen fei. Shtn müffe fie fid) mit einex

Softer mütjfam buxü) Sotjnbienft unb Statjerei
entfalten, aber folange it)x bie Sîraft gux SIxBeit
Bleibe, toolle fie gexne bamit gufrieben fein.

®ex Sllte putpelte fdftoeigenb neBen ipx per.
@x backte, toie munberlid) bag SeBen eg boc£) ge=

fügt tjabe, baff eg nun, ba ex bem ®obe natje
toax, ilfm feine exfte unb eingige SieBe nodfmalg
gufûïjxte. SBie, fann ex, ift bieg nicf)t ein gin=
gexgeig ©otteg? Sä) pBe nicfft biet ©d)Ieä)teg
getan, eg ift toatfx. Sä) t)aBe xebliä) geaxBeitet
unb nadf bem ©uten gefetjen. SCBer — ift bag

genug?
Unb toie toenn it)m ploiglid) eine ©xtenntnig

tarne, natjrn ex ©lifaBetl) gagpaft am 2Ixm unb
toanbte fiä) mit i'fir bem ®orfe gu. Stlg fie itjn
exftaunt fragte, mol)in ex benn toolle, legte ex

mit mübem Sädfeln bie Singer auf ben ÜRunb
unb Bebeutete iljx, niä)t toeiter gu fragen. Stör
bem tgaug beg Slotaxg mad) ten fie tpalt unb
traten in bie muffige SImtgftuBe.

@g geigte fiä), baff ber Sitte feiner Sugenbge=
lieBten unb bexen ®oä)tex alleg Bermadfen tooü=

te, toag er im Saufe eineg arBeitfamen SeBeng

gufantmengefdfaxrt ïjatte. ©xfdfxoäen unb ge=

ritürt, fuc^te ©lifaBett) aBgutoetfxen. SIBer ber

tiefe, milbe ©rnft, ber bag ©efidft beg Stauern
Befdfattete, fagte i£)r Balb genug, baff fie bag
©efcfienï eineg ©texbenben empfange.

211g fie nad) Untexgeidfnung ber ©djxift=
ftüäe toiebex auf bem bämmrigen ©orfplaig
ftaitben, Bat fie ben ©reig, itfn peimBegleiten gu
bürfen.

„Stein, nein," toibexfprad) er, „bu Bift mübe
unb fotlft nad) ipartfe geîjrt — ©ieï)! fdfon fal=
len auef) bie erften ®xopfen ."

Unb bamit naï)m er rafeï) Slbfdfieb bon ber
fo fel)r geliebten grau unb berfclfmanb im ipäu=
ferbuntel itfrem Stlid. ®en müben £)Berförper
feft auf ben ©toä geBüü't, langte er ertbtiüj toie-
ber I)uftenb unb fdfnaufenb auf feinem Sßieg=

taub an. ©leiüigeitig feigte ein heftiger toinbge*
peitfdftex Stegen ein. grüdfte ftüxgten polternb
in bag ©rag, Sfte tnaäten unb Braune SauB=
toolten fuhren rafä)elnb bem aufgetoeidften 2to=
ben entlang. ®ag Staffer troff itfm bon tput
unb ©tirne auf SOtunb unb Start, unb ber 3Bi=

bexftanb beg logbredfenben ©tuxnteg madfte
it)n Balb fo mübe, baff er fiä) enbliä) ftötfnenb
unter einem Staunt nieberfaüen lieff. @r legte
feine fgänbe gufammen, neigte ben naifen Hopf
auf bie Struft unb fäjtief ein, um nic^t meür gu
ertoadjen.

SBatötierbff.
3n ben allen, t)ot)en

Sannen klagt ber SBinb.

Stil bie lieben, froren
Sen3= unb Sommerfänger finb
Slus bem SBalb geflogen.

33Iätferleid)enroege

$üt)rt mid) ftill mein ©ang,
©iner Sßalbajf Schläge
Sachen fcpn 3um SlerBefang
©er gefd)ärften Säge.

Sagboerfolgte Step
glückten tobesbang. —
Unb mir ift, ici) gep
StucE) ben legten, febroeren ©ang —

Unb mir ift — fo rnep
2Ulirin Cappeler, ^Qppeï=©ïgg.

2)er 2)id)fer rntf iter

®ie.toUen ®aten beg ïomifc§ tapferen Stit=

terg ®on Quijote finb in aller Süunb, finb
fforiditoörtlict), toerben Bon fung unb alt immer
toieber mit SBonne gelefen unb Belaä)t. ®er
$elb I)at nie gelebt, aber bag Stuä) geprt gu
ben Beriit)mteften ber SBelt, unb fein fantafie=

3crfd)offenett Äanb.
3tinc(, SBinterttjur.
reidjer, mit liöä)ftem SäicpfergciU Begabter
®id)ter toirb ben fünf gröfften ®id)tern aller
Seiten gugegäplt: Horner, ®ante, — ©I)aïe=
fpeare, ©oetp unb, ber Seit naü) genau in il)rer
SJtitte, ©erbanteg.

SBeniger Beïannt aber ift, ba§ ber fpanifüje
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zählte ihm, daß ihr Mann inzwischen gestorben
und sie durch eine Feuersbrunst um Haus und
Geld gekommen sei. Nun müsse sie sich mit einer
Tochter mühsam durch Lohndienst und Näherei
erhalten, aber solange ihr die Kraft zur Arbeit
bleibe, wolle sie gerne damit zufrieden fein.

Der Alte humpelte schweigend neben ihr her.
Er dachte, wie wunderlich das Leben es doch ge-

fügt habe, daß es nun, da er dem Tode nahe
war, ihn: seine erste und einzige Liebe nochmals
zuführte. Wie, sann er, ist dies nicht ein Fin-
gerzeig Gottes? Ich habe nicht viel Schlechtes
getan, es ist wahr. Ich habe redlich gearbeitet
und nach dem Guten gesehen. Aber — ist das
genug?

Und wie wenn ihm plötzlich eine Erkenntnis
käme, nahm er Elisabeth zaghaft am Arm und
wandte sich mit ihr dem Dorfe zu. Als sie ihn
erstaunt fragte, wohin er denn wolle, legte er
mit müdem Lächeln die Finger auf den Mund
und bedeutete ihr, nicht weiter zu fragen. Vor
dem Haus des Notars machten sie Halt und
traten in die muffige Amtsstube.

Es zeigte sich, daß der Alte seiner Jugendge-
liebten und deren Tochter alles vermachen woll-
te, was er im Laufe eines arbeitsamen Lebens
zusammengescharrt hatte. Erschrocken und ge-
rührt, suchte Elisabeth abzuwehren. Aber der

tiefe, milde Ernst, der das Gesicht des Bauern
beschattete, sagte ihr bald genug, daß sie das
Geschenk eines Sterbenden empfange.

Als sie nach Unterzeichnung der Schrift-
stücke wieder auf dem dämmrigen Dorfplatz
standen, bat sie den Greis, ihn heimbegleiten zu
dürfen.

„Nein, nein," widersprach er, „du bist müde
und sollst nach Hause gehn — Sieh! schon fal-
len auch die ersten Tropfen ."

Und damit nahm er rasch Abschied von der
so sehr geliebten Frau und verschwand im Häu-
serdunkel ihrem Blick. Den müden Oberkörper
fest auf den Stock gebückt, langte er endlich wie-
der hustend und schnaufend auf seinem Wies-
land an. Gleichzeitig setzte ein heftiger windge-
peitschten Regen ein. Früchte stürzten polternd
in das Gras, Äste knackten und braune Laub-
Wolken fuhren raschelnd dem aufgeweichten Bo-
den entlang. Das Wasser troff ihm von Hut
und Stirne auf Mund und Bart, und der Wi-
derstand des losbrechenden Sturmes machte
ihn bald so müde, daß er sich endlich stöhnend
unter einem Baum niederfallen ließ. Er legte
seine Hände zusammen, neigte den nassen Kopf
aus die Brust und schlief ein, um nicht mehr zu
erwachen.

Waldherbst.
In den allen, hohen

Tannen klagt der Wind.
All die lieben, frohen

Lenz- und Sommersänger sind

Aus dem Wald geflohen.

Blälterleichenwege
Führt mich still mein Gang.
Einer Waldaxk Schläge
Tacken schon zum Skerbesang
Der geschärften Säge.

Jagdverfolgte Rehe

Flüchten kodesbang. —
Und mir ist, ich gehe

Auch den letzten, schweren Gang —

Und mir ist — so wehe!
Alwin Kappeler, Kappel-Elgg.

Der Dichter mit der

Die tollen Taten des komisch tapferen Rit-
ters Don Quixote sind in aller Mund, sind
sprichwörtlich, werden von jung und alt immer
wieder mit Wonne gelesen und belacht. Der
Held hat nie gelebt, aber das Buch gehört zu
den berühmtesten der Welt, und sein fantasie-

zerschossenen ànd.
Ninck, Wmterthur.
reicher, mit höchstem Schöpfergeist begabter
Dichter wird den fünf größten Dichtern aller
Zeiten zugezählt: Homer, Dante, — Shake-
fpeare, Goethe und, der Zeit nach genau in ihrer
Mitte, Cervantes.

Weniger bekannt aber ist, daß der spanische


	Waldherbst

